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men. Wıe bei der Inıtiatıve VO  —$ James da{ eın großer Teil des Volkes eher Synode, „als vordringlıches Thema
Schwarzenbach die UÜbertrem- auf irgendwelche Behauptungen, — doch Not und Verheißung der Predıigt
dung, zeıgte sıch hier einmal mehr, ftern S1€e eın bestimmtes Gefühl aAaNSPIC- bzw Verkündigung auf die Tages-
da{ß bei stark gefühlsgeladenen Fragen chen, hört, als aut dıe tast einhellıge ordnung setzen“. FEinerseıits se1 ıne
weder das Parlament noch dıe Parte1- Aussage aller politisch und gesell- überraschende Stabilität der Volks-

schaftlıch führenden Leute Fur dıe hirche festzustellen, andererseıts aberC weder dıe Kiırchen und Gewerk-
schatten noch die Presse dıe Stimmun- schweizerıische Demokratie stellen sıch auch „das Abbröckeln den Raäan-

VO hiıer her einıge Fragen, die weıit dern, viel Gleichgültigkeıit, die geringeCIl des Volkes repräsentieren. Ja,
scheıint sıch eın latentes Miıfßßtrauen be- über den Rahmen der Abstimmung Abendmahlsbeteiligung und die ab-
reıits weıt ausgebreıitet haben, VO Maı hinausgehen. und aufgehenden Wellen der Kirchen-

austrıtte“. Dıie Gefahr einer „Religion
ohne Entscheidung muUsse 1ın der Volks-

F

kırche ebenso gesehen werden WwWI1e dıe
Möglıichkeıit vielfältiger Beziehungen
ZU olk durch sozıale Ar-

Grundsatziragen un ahlen Hei der beıt, Kindergärten und Diakonie
die evangelische orm der Carıtas.oburger Synode der <

ıe fünfte Nachkriegssynode der Dıie VO  ‘ der Jungen Generatıon AUS- Dietzfelbinger schnıtt auch die rage
gelöste erhöhte Sensibilität für Demo- einer „konsequenten Irennung UoNEvangelischen Kirche iın Deutschland

EKD) nahm mMi1t der Tagung VO hbratie wiırke auch in dıe Kıiırche hineıin, Kırche un Staat  « A dıe ın etzter
79 Maı bis’2 Juni ın Coburg ıhre Ar- meınte Rauiser. Dennoch sollte sıch dıe elit mehrtach gefordert wurde. Dazu

meıinte Das 1m Jahrhundertbeıit für dıe nächsten sechs Jahre auf Synode dıe staatlıchen Parlamente
Kurz vorher hatten die Landeskir- nıcht Zu Vorbild nehmen. ıne Syn- entwickelte deutsche Staatskirchen-

recht gewähre einerselts die positıvechen in der DDR, diıe sıch 1970 Aus ode habe wenıger dıe Aufgabe, acht
dem Verband der EK  g herauslösten uszuüben oder kontrollıeren, als Religionsfreiheit, da{fß jeder sıch der

vielmehr in dıe geistige Auseinander- Gemeinschaft se1nes Glaubens und Se1-un eiınen eigenen Kirchenbund grun-
deten, in Schwerin ıne Synode g- SETZUNS einzutreten, wı1ıe der Verkün- MGr Wahl anschließen könne, ebenso

digungsauftrag der Kiırche wirksam aber auch dıie negatıve Religionsfrei-halten. In Auswirkung der Ostver-
trage wurde dazu auch eın Ratsmıiıt- erfüllen se1. Deshalb mußten auch heıt, nıcht glauben, wegzugehen.
glied Aaus der bundesdeutschen EK  c nıcht alle soz1alen Schichten und Be- Dıie Regierungserklärung VO 18 Ja
zugelassen. Umgekehrt konnte die rufsgruppen miı1ıt ıhren unterschied- NUATr berechtige der Hoffnung, da{fß
Coburger Synode erstmals wiıieder se1it lichen Interessen und Anschauungen auch ın Zukunft Raum bleibe für dıe

Freıiheıt, den christlichen Glauben mıiıt1961 einen offiziellen Vertreter der ın der Synode vertretfen se1n. Wich-
evangelischen Kirchen 1n der DDR be- tiger se1l CSy daß alle relevanten Meı- Wort und Tat 1mM Ööffentlichen Leben

bezeugen. Mancherlei persönlichegrüßen. Oberkirchenrat Walter Pabst NUNSCI ZuUuUr Sprache kommen, w1e die
(Ostberlin) verlas einen Brief der Kırche ıhrem Auftrag gerecht werden Kontakte zwıschen ıhm, dem Vorsıit-

kann; dabe1 seı1en auch Minderheiten zenden des Rats der und demSchweriner Synode, ın dem festgestellt
wurde: Gerade weıl dıe organısato- berücksichtigen. Kirchliche Parteı- ebenfalls in München wohnenden Vor-

rische Verklammerung weggefallen sel,; C Fraktionen un: Wahlkämpfe hielt sitzenden der Deutschen Bischofskonfe-
werde die gegenseıltige geistliıche Miıt- Raıser für „indiskutabel“, setizte sıch renz hätten geze1igt, da{fß Christen
verantwortun NUur noch dringender. jedoch nachdrücklich für dıe Biıldung heute viele Aufgaben gemeinsam

fassen könnten: „nıcht zuletzt des-VO Arbeitsgruppen e1n, damıt sıch die
Synodalen, die on leicht 1in die Ver- N, weıl der ine in Ühnlichen NO

ten und Anfechtungen w1e der andereGenerationenwechsel einzelung gerieten, über gemeınsame
Überzeugungen, Argumente und Ziele steht“. In der Zusammenarbeıit wur-

den jedoch auch die Gegensatze wie-In der Coburger Synode zeıchnete sıch vorverständıgen und Anträge vorbe-
deutlich eın Generationenwechsel ab reıten könnten. Unter Umständen derentdeckt ın der Auffassung VOoNl

In Abschiedsreden suchten sowohl der müßten für solche Arbeitsgruppen auch Menschen, VO Staat und VO  - der
Kıiırche.bisherige Prases der Synode, Prof finanzıelle Miıttel bereitgestellt WETIT->-

denLudwig Raıser (Tübingen), w1e€e der
bisherige Ratsvorsitzende, der Baye- Die Synode machte sıch auch selbst
rısche Landesbischof Hermann Dıietz- Dietzfelbinger beklagte iın seiınem Re- Gedanken, welchen Themen s1e sich

felbinger, den Extrakt ıhrer Erfah- chenschaftsbericht, da{fß Gewißheit 1n vordringlich zuwenden oll der

runsenhn dıe NEUC Synode weıterzu- der Kırche „ein remdes Wort“ 120 Synodalen hatten noch VOoOIr Be-

geben. geworden se1 und empfahl daher der gnn der Tagung einen entsprechenden
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Antrag aut den Tıisch gelegt. Eınıg ıchkeit“. Gesucht werde Verbindlich- autf die Frustrationserfahrung zurück-
WAal INn  D sıch darın, dafß die ın Gang keit, Kontur und Inanspruchnahme, zutführen sel, daß der einzelne doch
gebrachte Verfassungsreform der EK  s un gefunden werde das alles 1n der nıchts ausrichten kann. Religion also
(vgl. Aprıl BOAZ kleinen Gruppe Von der breiten Of- doch Opıum des Volkes? Dıiese
den Entwürten sollen die Landeskir- tentlichkeit wen1g ZAUUEG: Kenntnis 5C- Frage hätte allein schon iıne an
chen bıs Ende November Stellung NOMMCN, habe sıch auch ın der Natur- Synodaltagung verdient. In Coburg
nehmen bald W1e möglıch wıssenschaft eın grundlegender Wandel Zing aber VOrLr allem darum, durch
Dach gebracht werden soll, damıt dıie vollzogen: Neben aterıe und Ener- Wahlen wichtige Ämter besetzen
Synode sıch dann ıhren eigentliıchen /1€, neben Stoff und raft zeichne sıch und damıt Weıchen stellen tür die
Aufgaben wıdmen könne. Worın diese mehr und mehr dıe Steuerungsfunk- Arbeıiıt 1n den nächsten sechs Jahren.
‚eigentlıchen Aufgaben“ bestehen, t10N der Intormation als die eigentlıch

wurde dann aber z1emlıch vordergrün- tragende Grundgröße der VO  — den
Naturwissenschatten erfaßbaren Wıirk-dig VO Tagesgeschehen her beant- Schwierige ahlen

WOrtiet Weltmission hieß das ıne The- ıchkeit ab Damıt gehe besonders —

IN veranlafßt durch dıe Auseinander- ter den Jungen Intellektuellen ıne Da{(i(ß Prof Raıser als Präses der Syn-SETzZUNgEN die Weltmissionskon- Art Kulturrevolution einher. Die NECU- ode und Motor der Kırchenreformterenz Anfang dieses Jahres in Bang- Schlagworte Sensibilıtät, Kreatıvı-
1Ur schwer sel, WTr jedemkok (vgl. Aprıil 1975 taf und Spirıtualıtät lassen nach Aı-

Dabej geht allerdings ıne Frage chelın eın Fragen nach dem Hu-
bewußt. Der als Nachfolger VOrge-
schlagene Bonner Rechtsanwalt Co0r-

VO  e} grundsätzlicher Bedeutung: Wel- NUu  9 dem eigentlıch Menschlıchen nelius V“O  x Heyl (40) rauchte dreıcher Zusammenhang esteht zwischen 1mM Menschen erkennen. Damıt Ver- Wahlgänge un konnte sıch schliefßlichdem ew1gen eıl und dem ırdıschen bunden sSEe1 eın Suchen nach Religion. NUur miıt der relatıven Mehrheit vonWıe weıt mu{ die Kırche mıit „Sıe haben doch ın der Bıbel“ habe
dazu beitragen, dıe Welt veran- kürzlich eın Naturwissenschaftler der

drei Stimmen den Akademie-
dırektor Hans-Gernot Jung (Geismar)dern? Ferner wurden dıe Probleme Jüngeren Generatıon ZESAYT, „‚Erfah-

der nıcht 1n die Gesellschaft integrier- Iunsecn über den Menschen durch hun- durchsetzen. Obwohl VO  3 Hey] Zzehn
Jahre lang (1960—1970) ın der Kanz-

ten Gruppen, iınsbesondere der DSY- derte VO  . Jahren hindurch gespeıchert,
chisch Kranken als besonders wichtig WIr waren Ja blınd, WeNnNn WIr s1e 1n

le1 der EKD, zuletzt OS als ber-
rklärt kirchenrat tätıg WAafl, hatte dasdieser elt nıcht W1e AUS einem Com- mage, als Jurist eın A1€ se1n; eınabruten würden“. Theologe als Präses der Synode ware

nach (Gsustav Heınemann, Constantın
Dieses Ne  - erwachende Bedürfnis nachSucht ach Religion? VO  ; Dietze und Ludwig Raıser eın
Religiosität suche jedoch seine Befrie- Bruch MIt der TIradıtion SCWESICH.Dabei ware das Reterat, das der Le1i- dıgung mehr 1im weltanschaulich-re-

ter der Evangelischen Zentralstelle tür lıg1ösen Selbstbedienungsladen unNnserer och schwieriger Wr dıe Wahl ZU
Weltanschauungsfragen, Pftarrer Hel- eıt als be] den Kırchen und kırchen- Rat der EK  S Sieben Wahlgänge —-
MuLt Aıchelin (Stuttgart), VOT der Syn- Ühnlichen Verbänden WwW1e den Sekten. Kn erforderlich, bıs seine Miıtgliederode hielt, urchaus geeıgnet SCWCSCH, Dadurch werde nıcht NUur dıe luft feststanden: Jedes VO  3 ıhnen rauchte
ecue Horıizonte aufzureißen. Unter zwıschen den Konfessionen, sondern dıe Zweidrittelmehrheit der Synode.dem Thema „Weltanschauliche und auch zwıschen dem christlichen lau- Dann mufßten noch ebenfalls mMiıt
relig1öse Strömungen unseTrer eıt in ben und anderen Religionen einge- Zweıdrittelmehrheit der Vorsıitzen-
ihrer Bedeutung tür den Auftrag der ebnet. Die LICUEC Scheidelinie verlaute de des eben gewählten Rates un: seın
Kırche“ versuchte 1in den Dschun- zwıschen relig1ös 1m weıtesten Sınne Stellvertreter testgestellt werden. Da
ve] der unterschiedlichen und wıder- des Wortes un arelıg1ös. Mıt der tor- Landesbischof Protessor Eduard Lohse
spruchsvollen relıg1ösen und weltan- mellen Autorität VO  3 Biıbel und Kırche (Hannover) mı1t 116 und Kirchenprä-schaulichen Strömungen der egen- se1 dagegen nıchts auszuri  ten. Wenn siıdent Helmut ıld (Darmstadt) mM1t

„eıin Paar Schneisen schlagen“. Theologen sıch darauf zurückziehen, 108 schon 1im ersten Gang der Rats-
S$1e hätten dıe Texte der Bibel Uu- wahlen die meılsten Stiımmen erhalten

Wenn die Junge Generatıon wıeder legen, se1 die rage stellen, ob ıhre hatten, hätte nahe gelegen, ıhnen
ıdeologisch anfällig 1St und sıch dıe Aufgabe nıcht ın Wahrheit darın be- diese beiden Ämter übertragen.früher als eiNZ1g möglıche betrachtete stehe, mMI1t diesen Texten dıe Wırklıch- Lohse wollte aber nıcht kandıdıieren,

keıit deuten und verändern.Sachlichkeit un Objektivität wen1g da Eerst VOTL anderthalb Jahren seiın
Kümmert, dann 1St das nach Aiıchelin Amt VO Landesbischof Lilje über-
eın unübersehbarer Hınvweis darauf, In der Diskussion über Aichelins Re- OIMNmMMeEnN hatte und sıch verpflichtet„daß der Mensch nıcht aushält 1m ferat wurde die rage gestellt, ob die ylaubte, seine Arbeitskraft zunächst
pPluralistischen Meer der Unverbind- erwachende Sucht nach Religion nıcht der Landeskirche wıdmen müssent
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Statt aber ıld seine Stelle als früherer Leıiter der kirchlichen über die Einheitsschule publiziert und
Ge-rücken, wurde nach eiınem aÜhnlıch mil- Ofentlichkeitsarbeit un! des ıne Diskussion des Dokumentes 1n

den Lutheraner wıe Lohse Ausschau meindeverbandes in Frankfurt eın breiten Teilen der Oftentlichkeit
gehalten. SO kam der württember- Gespuür tür dıe gesellschaftlich-poli- gekündigt. Dıie geplante Schulretorm

gische Landesbischof Helmaut laß tische Ausstrahlung der Glaubensbot- sieht ıne „vereinheıitlichte natıiıonale
schaft Alles wırd davon abhängen, Schulerziehung“ nach dem MusterZU Zuge, der 1mM ersten Ratswahl-

gang der Stimmenzahl nach vierter w 1e weıt wirklıch gelıngt, W as Claß der Schulen ın der DDR VOT. S1e
unmittelbar nach seiıner Wahl in eiıner hat das Ziel, den Schüler auf denStelle stand. Hıld, der zweıte, wurde

se1ın Stellvertreter. Pressekonferenz als seine Absıcht be- „Übergang einer soz1alıstıischen
kundete: Be1i aller angestrebten g- Gesellschaft“ vorzubereiten. Betroften
meınsamen Willensbildung und Team-Das Gespann Claß/Hild könnte g- zeigte_sıch die Oftentlichkeit jedoch

rade ın seiner Gegensätzlıichkeit arbeıt oll innerhal des Rates der durch den 1n der Studıe enthaltenen
EKD künftig einer Aufgabente1- Zeitplan, nach dem noch während desregend, wWenn nıcht Oßa aufregend

werden. Clafß 1STt VO  > seınem Eltern- lung kommen. Wıe weıt der Vorsit- laufenden Schuljahres 1973 MI1LTt der
haus her dem Pıetismus und VO  ; se1- zende und se1ın Stellvertreter dabei Veränderung der Curricula begonnen
ne Werdegang her (als Diakonissen- vorbildlich sınd, wırd ohl auch dıie und dıe Durchführung der Schulre-
pfarrer 1n Herrenberg) der kirchliıchen anderen Mitglieder des Rates mit torm bereits 1im Jahr 1974 abgeschlos-

beeinflussen. scCcmM1 werden csollte Begründet wurde derLiebestätigkeıt zugewandt. ıld hat
Zeitplan miıt dem Argument, INa dürte
keine eıit verlieren, die CM-
wärtig herrschende strukturelle Krise
des Erziehungswesens 1in positıvem
Sınn /A lösen (vgl Informe -ENU,Chiles ISCHNOTe inonmiten 3, Z Diese übereilte Realisierung
der Reform, die 1 Widerspruch ZuUur

mischen Auswüchsen und Manipula-Seit dem Regierungsantrıitt Allendes angeblichen Diskussionsbereitschaft der
1 Herbst 970 WAar inter- tionen VO Intormatıon kommt. Es 1st Regierung stand, ftührte heftigen

dıe zurückhaltend- der Hintergrund einer offiziell beste-essant BCWCECSCI, Reaktionen der Gruppen, dıe in dem
positıve Haltung beobachten, die henden Pressefreiheit, hinter deren angekündıgten Projekt die Gefahr
der chilenische Episkopat grundsätzlıch Fassade jedoch indirekte staatlıche einer einseitigen marxistischen Indok-
gegenüber dem „chilenıschen Weg Zu Manıpulationen siıchtbar werden, wıe trınatıon sehen meıinten. Im Aprıil
Sozialısmus“ eingenommen hat Dıie der Versuch der Kontrolle der Papıer- iın den Straßen VO  3 Santıago
Kirche schıen entschlossen, die Regıe- zuteilung tür die großen Tageszeıtun- täglich streikende Schüler cehen.
rung der Unidad Popular unfifer- gCn oder dıe Devisenkontrolle und BC- Besonders heftig wurden die Manı-

legentliche Stromsperren, durch dıe festatıonen, als durchsickerte, daß InNalstutzen, VOrausgeSsetZL, daß diese den
Rahmen der Legalıtät nıcht verläßt. ruck auf private Sender ausgeübt bereıts einıgen Gewerbeschulen mit
Dıies WAar auch der Kern des Aufrufs wird. der Reform begonnen hatte, ohne dıe
der Bischöfe und eines Briefs VO Oftentlichkeıit VO diesen Versuchen
Kardinal Sılva Henriquez dıe Be- Die Bischöfe wenden sich informieren. Be1 den Auseinander-
völkerung anläfßlich der schweren 1N- den Plan der SCETZUNKECN miıt der Polizeı, dıe schließ-
nenpolıtischen Krise 1 vergangC NC Einheitsschule lıch MT Wasserwerfern und Tranen-

gas die Streikenden vorging,Herbst (vgl Dezember 1972,
585 In den etzten Oonaten da- wel Themen VOT allem belasteten 1n wurden eLIwa2 150 Personen verletzt

etzter eıt das Verhältnis zwıschen und 250 Demonstranten festgenom-WAar der Kardınal in Erklärun-
inen40 gegenüber der Presse mehr als - der Kıiırche und der Regierung: der

rückhaltend und gab auf irekte Fra- Plan der Einführung der staatlichen
gCn nach eıner Lösung der gegenwar- Einheitsschule (ENU Escuela Na- Dıie ständıige Kommissıon der ile:
tigen Konfliktsituation zwischen Kır- c1onal Unificada) un dıe Hetzkam- nıschen Bischofskonferenz hatte bereıts

27 Marz ZULE Einheitsschule Stel-che und Regierung NUr der Hoftnung den Direktor des VO  - der
Ausdruck, sıie möchten einer baldıgen Katholischen Universität Santıagos ung M  CN. Dieser Erklärung,

betriebenen Fernsehkanals 19 den der März ine schärtere KritikLösung entgegengehen. Diese Haltung
wırd verständlicher auf dem Hınter- katholischen Geistlichen Raul Hasbün des Erzbischots VO  3 Valpara1so, Emt-
grund der gegenwärtigen Radıikalisie- Das chilenische Unterrichtsministeriıum lio Tagle Covarrubias vorausgegangel!
ruNng un Spaltung der nationalen hatte unmittelbar VOT Beginn des NCU- WAarT, folgte 11 Aprıl dıe Bestätl-
Presse 1n eın rechtes un lınkes Lager, Schuljahres 1mM März ine Projekt- gung durch die Vollversammlung der

chilenischen Bischöte iın Punta de Tral-wobeı auf beiden Seıiten pole- studıe des Schulexperten Ivan Nunez


